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Shift

Mit einjähriger Verzögerung aufgrund der Corona-Epidemie schrieb der Atelierhaus-Verein 2021 
den 4. Kunstpreis ‚Henriettenglück‘ aus, der regulär alle zwei Jahre vergeben wird. ‚Henrietten-
glück‘ war der ursprüngliche Name der örtlichen Zeche, die erst nachträglich zu Ehren des Königs 
in ‚König Ludwig‘ umgetauft wurde. Ins Leben gerufen wurde der Kunstpreis im Jahr 2014 anläss-

im Stadtteil König Ludwig. 

-
gion haben. Er ist mit einem Geldpreis  sowie einer Einzelausstellung im Folgejahr im Atelierhaus 

Für den 4. Kunstpreis  ‚Henriettenglück‘ zum Thema ‚Strukturwandel‘ bewarben sich einhundert 
bildende Künstler*innen. Die Jury – bestehend aus Dr. Hans-Jürgen Schwalm, dem ehemaligen 
Leiter der Städtischen Museen und seiner kunstwissenschaftlichen Mitarbeiterin Kerstin Weber, 

Preisträgerin der 3. Ausschreibung – bestimmte siebzehn Künstler*innen  für eine Auswahlausstel-
lung. 

Philipp Valenta wurde einstimmig zum Preisträger bestimmt. Er überzeugte die Jury mit seinen 

beschreiben und strukturelle Änderungen generell thematisieren.

Auch die Videoinstallation mit dem Titel ‚Shift‘, die  Philipp Valenta nun in einer Einzelausstellung 

Intensität, der man sich nur schwer entziehen kann, greift die derzeitige Unsicherheit in dieser 
krisenbehafteten Zeit und dem damit verbundenen Gefühl der Haltlosigkeit auf.

 
Ilse Hilpert
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Reinhard Buskies

PHILIPP VALENTA

Eine Ausstellung auf einen einzelnen Raum zu konzentrieren, bedeutet stets eine besondere Herausforderung. 
Das gilt um so mehr, wenn es sich – wie bei dem Ausstellungsraum des Atelierhauses Recklinghausen – nicht 
um einen „White Cube“ handelt, um einen neutralen Raum, in dem jedes denkbare Werk gleichermaßen zur 
Geltung gebracht werden kann. Philipp Valenta entscheidet sich bei seiner Einzelausstellung im Atelierhaus für 

Stirnwand sowie einer Gruppe kleinerer Objekte auf der gegenüberliegenden, rückwärtigen Wand. Die Kon-
sequenz dieser Werkauswahl ist augenfällig; im Wechselspiel der Arbeiten erscheint der Raum wie zwischen 
zwei Polen künstlerisch aufgeladen. 

Bereits beim Betreten des Raumes blickt man auf die wandfüllend projizierte Videoarbeit SHIFT, die als Haupt-

sind auszumachen. Selbst die klare Distinktion der Bereiche von Himmel und Meer scheint nivelliert durch 
das fahle Grau-in-Grau der wolkenverhangenen Szenerie. Angesichts dieses Settings sind die Betrachtenden 
gänzlich fokussiert auf das schwankende Auf und Ab der Horizontlinie und das permanente Schlingern in der 
aufgewühlten See. Insbesondere in der wandfüllenden Großprojektion wird dies zu einer geradezu körperli-
chen Erfahrung.

-
lität. Damit sind zugleich auch zentrale Momente eines gegenwärtigen Lebensgefühls benannt als einer von 
Krisen gezeichneten Zeit, wie wir sie gerade durchleben. Eine derartige Parallele zu sehen und zu benennen 
ist gerade bei einem Künstler wie Philipp Valenta angezeigt, zeugt doch dessen Werk in Gänze von einer hohen 
Sensibilität für gesellschaftliche Zustände und Dynamiken. Gleichwohl greifen Deutungen zu kurz, die Valentas 
Arbeit auf die Spiegelung des gegenwärtigen Zeitgeschehens reduzieren. Bewusst vermeidet er eindimen-
sionale Festlegungen und Zuschreibungen. Ihm geht es immer auch um Möglichkeiten einer essentiellen 
Erfahrung mit und durch die Kunst. SHIFT ist vielleicht die Arbeit, in der das am deutlichsten erkennbar wird.

des Werks noch genauer zu fassen. So zielt SHIFT nicht – und das ist angesichts der großdimensionierten 
Projektion besonders hervorzuheben – auf eine vordergründige Überwältigungsästhetik. Es geht nicht vorran-
gig darum, uns die schier unendliche Größe des Meeres in Verhältnis zu unseren menschlichen Dimensionen 

das sich beim Anblick des Meeres in der realen Situation einstellt, wäre im Kunstwerk nicht gleichermaßen 
-
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Eine solche Konzeption setzt voraus, dass das Bild stets als Bild erkennbar bleibt. Anders als etwa die heute 
allgemein bekannten VR-Technologien setzt das Video nicht auf Immersion als eine vollkommene Vereinnah-
mung der Betrachtenden durch das Bild. Vor dem Video verlieren sie nicht jegliche Distanz zum Bild. Selbst 
wenn wir nah an die Projektion herantreten und die Welt außerhalb des Bildes aus dem Blick gerät, bleiben 

-
wand und der nicht völlig verdunkelte Raum – anders als etwa im Kino – halten ein untergründiges Wissen 
um eine Rückzugsmöglichkeit aus dem Bild bereit. Aber es sind auch gestalterische Aspekte, wie beispiels-
weise ein erhöhter Kamerastandpunkt, der die Betrachtenden über die Szenerie heraushebt und damit einen 
distanzierten Betrachtungsstandpunkt etabliert. Der durchaus bildmächtigen Darstellung der Großprojektion 
stehen damit Momente entgegen, die einer völligen Vereinnahmung dezidiert entgegenwirken. Es ist ein 

von SHIFT entfaltet. 

-

dünn besiedelte Insel am nördlichen Polarkreis begeben. Sein künstlerisches Interesse gilt dabei insbeson-
dere jenen Veränderungen und Verdrängungen, die sich im Zuge einer hoch technisierten Gesellschaft im 
Verhältnis von Ökonomie und Ökologie, nicht zuletzt auch im Zuge einer energieintensiven Digitalisierung 
sämtlicher Lebensbereiche, ergeben. Auf Island, wo Auswirkungen unserer industrialisierten Lebensweise auf 
eine weitgehend menschenleere Natur stoßen, werden diese gleichsam wie unter einem Brennglas sichtbar. 
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auch die Videoarbeit SHIFT. Die Aufnahmen entstanden im Nordmeer während einer Überfahrt des Künstlers 
zu einem Arbeitsaufenthalt auf die Insel. Die kalte graue Atmosphäre des Videos lässt bereits die unwirtliche 
nördliche Lebenswelt anklingen. 

Konkreter greifbar wird der Bezug zu Island in der zweiten Arbeit der Ausstellung, einer Gruppe von drei 
Objekten mit dem Titel Blue Lagoon, die Valenta auf der rückwärtigen Wand gegenüber der Videoprojektion 

überzogen sind, lassen den Werktitel zunächst abwegig erscheinen. Angesichts der in mattem Schwarz ge-

von einem besonderen Badesalz, das aus dem salzhaltigen Wasser der Blue Lagoon, einer geothermischen 
Wasserlandschaft in der Nähe Reykjaviks, gewonnen wird. 

-
ander. Als Badelandschaft mit Hotels und Wellness-Einrichtungen ist die Blaue Lagune ein Ort der intensiven 
touristischen Vermarktung. Ein Besuch ist mit hohen Eintrittsgeldern und mitunter langen Wartezeiten ver-
bunden. Zudem werden diverse Produkte aus der Blauen Lagune hochpreisig vermarktet, darunter das von 
Valenta verwendete Badesalz. Als Lifestyle-Produkt im Sortiment der Blauen Lagune erscheint es besonders 
kostbar und begehrenswert. Mit den Kristallen, so das unausgesprochene Versprechen, wird die heimische 
Badewanne ein Stück weit zur Blue Lagoon. 

All dies schwingt als Hintergrund in Valentas Werkgruppe Blue Lagoon mit. Der Bezug stellt sich dabei keines-
falls bloß über den Titel her. Mit dem auskristallisierten Badesalz schreibt sich die Blaue Lagune auch materiell 
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in die Objekte ein. Zugleich aber negiert die Gestaltung der Objekte jegliche Art von sichtbarem Hinweis auf 
-

lichen Widerspruch zwischen dem Sehen und Wissen, zwischen dem, was uns sichtbar vor Augen steht und 
-

tungsschichten treten in ein divergentes Verhältnis mit wechselnden Gewichtungen und Verschiebungen, die 
einer einseitigen Festlegung auf eine endgültige Lesart entgegenwirken.

-

-
ten der visuellen Mitteilung. Diese springt angesichts der eher leise daherkommenden Objekte Valentas nicht 
direkt ins Auge, teilt sich aber dafür im Prozess eines aufmerksamen Schauens umso nachhaltiger mit. Dabei 

es sich nicht um helle Lichtblitze, sondern eher um ein schwaches Funkeln, das mitunter an die Grenze des 
Wahrnehmbaren führt. 

Mehr noch als die vorhergehenden Ausstellungen von Valentas Arbeiten scheint die Präsentation im Atelier-
haus Recklinghausen die Betrachter*innen als wahrnehmende Subjekte in die Konzeption mit einzubeziehen. 
Die beiden gezeigten Arbeiten setzen verstärkt auf jene Potentiale von Erfahrung und Erkenntnis, die untrenn-

-
ves Hintergrundwissen wie auch der eigene Erfahrungshintergrund der Betrachter*innen mit ein. Der Sinn 
erschließt sich gleichwohl sinnlich, in der Begegnung von Betrachter*in und Werk, und zwar ein jedes Mal 
aufs Neue.   
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Shift, Detail
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Blue Lagoon, drei Objekte
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Philipp Valenta

1987 geboren in Hattingen

2014 Gastsemester Kunstakademie Münster
Masterstudium Metallgestaltung in Hildesheim
Meisterschüler von Thomas Rentmeister, Hochschule 
für Bildende Künste Braunschweig

Mitglied im Verband Bildender Künstler Thüringen
Mitglied im BBK Hildesheim

Seit 2010 zahlreiche Einzelausstellungen und
Ausstellungsbeteiligungen
Seit 2012 zahlreiche Preise und Stipendien, u. a.
4. Kunstpreis  ‚Henriettenglück‘ zum

Thema ‚Strukturwandel‘

(Quelle: wikipedia, abgerufen: 05.10.2023, 18:54)
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